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Okumene Relıgionsunterricht.

\ Impulse VON Rıchard CAUuler einer nachkonfessionalistischen
Religionspäda2ogik und -didaktik‘

Religi0onsunterricht konfessionell Oder Oökumenisch?
Miıt ZWEI Zıtaten als Emstieg soll dıe Rıchtung der tolgenden Aus  ngen angezeigt
werden: { Jas itat
„Vieles, Was in der persönlichen Lebensgeschichte oroße Bedeutung SCWONNCH hat, darf nıcht
VETSCSSCH werden, el SONS der Verlust der Selbstwertschätzung und des Identitätsgefühls
droht Dasselbe gılt auch VON der Geschichte, dıe VOL dem eıgenen Leben gelaufen 1st und das
Leben geprägt hat die gewachsene Tradıtion, die gelebten Erfahrungen, dıie Vorstellungen VON

einem Leben, dıe Vorstellungen VOIN OmmMenden Reich und VO!  3 möglıchen Scheitern
des Lebensziels. Wiıe auch immer T1a d1ies theologisch beurteilt, dıese Geschichte pragt die
Kirchenmitglieder konfessionell unterschtr  lıch, obgleic! Ss1e in keıine ] ehre gefasst ist Gerade
affektiv Desetzte Vorstellungen, 7 B Verfehlung und Schuld, sınd In der Lehre und dem
Lebensgefühl der beiden Konfessionen nicht völlıg gleich Nochmals seI DESALT: Es geht
dabe!l nıcht eın uifreiben VOL Dıfferenzen, sondern das erständnıiıs und Auf-
arbeıten VON relig1Ös unterschiedir gepragten Identitäten Diese Unterschiede der Identitäten
sind einfach nıcht überspringen. DiIie untersc:  iıch geprägten konfessionellen Kulturen
en sıch auch noch sakularen Bewusstsein durch Die Kırcheninstitutionen sind
durch dıe Geschichte unterschıiedlich geworden; S1Ee werden In ihrer theologıschen Bedeutung
unterschiedlich verstanden und in den Binnenerfahrungen der Kırchenmitglieder nachhaltıg
anders erlebht 1er drücken siıch verschiedene Lebensauffassungen auUS, dıe nıcht übertragen
werden können. Wenn Konfession der Inbegrı einer bestimmten kırchlichen EeNSWE| mıit
rer eigenen Kul des Glaubens Ist, StE'| nNter nıcht zuletzt dıie Eıinsicht, inübung in
den Glauben und rel1g1Ööse Sozlalısation en bestimmtes gC und eınen konkreten Lebens-
LAUTN brauchen, der konfessionell bestimmt ist Es kann eshalb In der relig1ösen Erziehung
keinen unspezıfischen Öökumenischen Lebensraum geben, Ondern 11IUT das Hıneinwachsen und
Hineingeführtwerden des indes In eine konkrete kırchliche Gemeinschaft
Das Zzweıte ıtat
„Darf und kann angesichts dessen, in der gegenwärtigen Schülergeneration das Ende des
konfessionellen Zeıntalters bewußtseinsmäßig konstatieren Ist, weiıterhin VON der didaktısch
konsequenzenreichen Vorstellung a  1} werden, der Weg ZUT christlichen (konfess10-
nellen) Identufikathons- und Identitätsbildung der Schülerinnen und Schüler ginne in eiıner
"schicksalhaften’ konfessionellen Verwurzelung, dann einem Öökumenıischen Bewußtsein
heranzuwachsen? Verläuft der Weg NIC immer mehr tendenziell und idealtypısch SCHAaU
gekehrt? Müßte olglıc) eın ‘“ökumenisch gesinnter’ Religionsunterricht heute nıcht eher seinen
Ausgangspunkt nehmen VON der zugle1c bedrohten und möglichen Lebensgemeinscha aller

dem einen Haushalt der bewohnten Trde DE nıcht einen TnNproze in Gang
in dem die rundwünsche das Leben mıiıt der Sprache des Glaubens verbunden werden, WIE
65 m.E konziliaren Prozel geschehen ist”? Hat en Öökumenisch qualifizierter Relig10nsun-
EeITIC| also heute nicht Wichtigeres (un, als vornehmlıch tradıtionelle ökumenische Kontro-
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versthemen ehandeln, Mussten 1n nıcht in ekklesi10logischer delbstlosigkeit die ıirk-
lıchen ‘konfessionellen’ Fragen nach dem Verbindlichen, Ver'  ichen, Sinngebenden auTfbre-
chen und erers! ehnande: werden?“
Das erste itat Ist N der rklärung der deutschen Bischöfe „Die hildende
Kraft des Religionsunterrichts ” AdUS$ dem Das zweıte ltat STammt VOIl K
chard Chiuter aus seinem Beıtrag „Religionspädagogik im Kontext ökumenischen [ er-
nens  o der 1995 In der VON Hans-Georgz Ziebertz und Werner IMON herausgegebenen
11anz der Religionspädagogik” erschienen ist.}
Unverkennbar ist die Spannung, WE nıcht Kontradıktion, die zwıischen den 1den
Jexten besteht Das soll Im Folgenden Anlass SCHOMMCN werden, das ema
„Ökumene Im Relıigionsunterricht” erörtern, und ZWAäaTlr In grundsätzlıcher Welse der
rage nachgehend, ob und inwıefern der schulısche Religionsunterricht VON seiner kon-
fessionellen In eine ökumenische (Gestalt überführt werden kann und cS möglicherweise
auch sollte Ich lasse mich dazu VON den vielfältigen Beıträgen» die Rıchard
CALULer dieser Problematı in den letzten Jahren und Jahrzehnten verfasst hat, und
versuche, die darın ZUm USdTUuC kommende Position resümteren. Hier und da
werde ich SIE auch im Or1ginalton Wort kommen lassen.

Religionsunterricht und Katechese in Öökumenischer Gesinnung
ema der folgenden Ausführungen Ist also nıcht csechr dıe rage, WIE Okumene
Religionsunterricht inhaltlıch ehande werden kann oder soll In der orderung, dass
dieses Schulfach sowohl auf evangelıscher als auch auf katholischer Se1ite nıcht konfes-
sionalıstisch verengt, sondern im Geiliste der Okumene erteıilt werden soll und dass dar-

die Ökumene eine durchgängıge Dımension dieses Faches bılden hat, alsO be1
allen Ihemen berücksichtigen 1st, ommen eIde Gro  irchen In Deutschlan: über-
eın und SIE Ist entsprechend auch In hren jJjellen Erklärungen ZUT Religionsunter-
richt iinden Für die katholische Kırche insgesamt Ist dies Im Apostolıschen chre1-
ben Catechesi tradendae “ AdUusSs dem Jahre 979 VON der obersten kırchlichen AutorIıtät,
damals apsı Johannes Paul IL ekräftigt worden. Im Abschnitt el 6S

-Die Katechese darf VON dieser Öökumenischen Dımension nıcht absehen; denn alle Gläubigen
SINd aufgerufen, sich Jje nach ihrer Fähigkeıit und ellung in der iırche In dıie Bewegung
Einheıt hın einzureihen 4

Die Katechese Sse]1 Öökumenisch ausgerichtet, erläutert der aps weiter”, WeNN SIE die
der katholischen Kırche in ulle teilhaftig gewordenen Lehre „mit aufrichtigem Respekt
in Wort und ‚Lat? gegenüber den nıcht voller (Jemelnscha miıt dieser Kırche eben-

Sekretariat der eutfschen Bischofskonferenz , Die iidende Taft des Religionsunterrichts.
Zur Konfessionalıtät des Katholischen Religionsunterrichts, Bonn 19906, 54f.
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Johannes 'auls H Miıt einem Ommentar VOR Adolf Exeler, Freiburg/Br. 1980,
Vgl ebd., 52-54:; vgl uch Exeler 1980 |Anm 113-162, 151-154; Rıchard chlüter, Nmer-

ngen ZUm relhlgionspädagogischen Stellenwer! VON ökumenischem Lernen aus römisch-katholischer
1C} in Klaus Goßmann NneDbelle ıthan 'eter Schreiner Hg.) Z/ukunftsfähilges Lernen? Her-
ausforderungen für Okumenisches Lernen Schule und Unterricht, üUnster 1995, 29-306, 411
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den kırchlichen Gememschaften vortrage, die anderen Kırchen und kırchlichen (Gemenin-
SCHha orre. und oyal” darstelle und SIE als VOoNn Chrıistus benutztes „Miıtte
Heil“ würdige, „emn echtes erlangen nach Einheit“ wecke und nähre, „ernsthafte An-
strengungen” auf die vollkommene FEinheit hın und die Katholiken darauf VOrbe-
reie. „1Im ontakt mit Nıichtkatholiken eben und dabe1 ihre katholische Identität mit
Respekt VOT dem Glauben der anderen wahren“ Im folgenden Abschniıtt 33) gesteht
der aps Z dass unter stimmten Umständen SORar ein gemeInsamer ScChullıscher Re-
lıg1onsunterricht für atholiıken und Niıchtkatholiken eboten erscheinen könne, mit
FEinschluss der entsprechenden Handbücher, Stundenpläne USW., und ET raum! ein, dass
auch en olcher Unterricht „seine ökumenische edeutung“ habe, „WCNnNn CT die christ-
iche Lehre oyal”“ darstelle Hr SE1 allerdings 1IUL vertretbar, WC) „auf andere Weıse

mit größerer Gewissenhaftigkeit eine wirklıch kathohsche Katechese gesichert”
SC1

rst CNU  5 dann Verständigung
In dieser päpstlichen Posıtion kommt eINe Grundauffassung ZU)  3 Ausdruck, die DIS heu-

In der kathohlischen Kırche und abgeschwächt auch in der evangelıschen Kırche he-
stimmend ist, IC dass UrC| eine konfessionelle der Glaubensvermittlung
nıcht 11UI in der Kırche, sondern auch in der Schule gewährleıstet werden solle, dass die
Adressaten zunächst einmal in ihrer eigenen kirchlichen Heımat verwurzelt werden soll-
IcmH. VON einer CWONNCNCH Identität AUus ahı werden, siıch mıt anderen
kırchlichen und Im welteren auch sonstigen relıg1ösen und weltanschaulıichen enti-
faten verständigen Oonnen ährend aDel VONl katholischer Seıte Qus VON restriktiv
gehandhabten Ausnahmen abgesehen der enannten ‘konfessjionellen’ T1as fest-
ehalten wird, Wäas bedeutet, ass 1Im katholischen Religionsunterricht sowohl die Lehre
als auch dıe Lehrerschaft SOWIE die SC  erscha: OlSC. ausgerichtet SeIN haben,
ist dıe evangelısche Kırche in dem der Schülerschaft offener. In der
Denkschrift „Jdentität und Verständigung ” AQus dem Jahre 994 (l CS dazu
1 den evangelischen Religionsunterricht SINd auch Schüler anderer Konfessionen (und
Konfessionslose) eingeladen, WIE umgekehrt evangelıschen Schülern Aus dem gleichen (Grund
der größtmöglichen ransparenz und Ompetenz ıne pädagogische Begegnung mıit anderen

7Positionen offen stehen sollte
och dıe Denkschrift raumt nıcht 1Ur die Möglıchkeit einer olchen Öffnung des Reli-
gionsunterrichts mıt IC auf dıe teilne‘  ende Schülerschaft ein SIie plädıert darüber
Nınaus entschieden tür eiINe verstärkte Kooperation vorab der iden großen Konfessi-
onskırchen in diesem Fach WOZU dus unterrichteten Kreisen oren Waäl, dass
das gewissen Störungen in der zwischenkıirchlichen Dıplomatıe geführt habe Dieses
ihr ädoyer für einen konfessionell-kooperativen Religionsunterricht begründet die
Denkschrift WIE olg
„ES are problematisch, WC) der Religionsunterricht der beiden Konfessionen hinter dem
Stand der theologischen wissenschaftliıchen Dıskussion zurückbleıiben würde: das interkonfess1i-

Kirchenrat der Hg.) ent1 und Verständigung. und Perspektiven des Religions-
unterrichts In der Pluralıtät Eıne enkschrı der Evangelischen Kiırche in Deutschland, Gütersloh
1994, 64f.
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onelle eSpräc| hat viele ere ‘Verwerfungen AUSs dem Reformationszeitalter aufklären und
trennende Barrıeren bbauen onnen Der Religionsunterricht verfehlt aber auch dıe Wiırklıch-
keıt, WE OE eine Gemeinsamkeiıt die noch nıcht gibt Das zweiseltlge Problem
ist Laufe der Schulzeıt konstruktiv in ıne pädagogische Aufgabe en das TeEN-
nende und das (Gememsame in ede und Gegenrede, durch differenzierenden und kooperieren-
den Unterricht, In getrennten hrgängen und durch gemeiInsame Lehrformen Okume-
nisch-interdiszıplinär anzugehen, wI1Ie längst bereıts in den Theologıen der beiden Kırchen
ANSCHANSCH Ird. c6’/

Als unabdıngbar dafür wiırd eine TCHE Öökumenische Hermeneutik’ angegeben, dıe nıcht
VON vornherein die zwischenkirchlichen Verständigungsbemühungen arau verpflichte,

Jeden Preis eweıls einen Oonsens erzielen, sondern auch dıie Feststellung und
erkennung VON Dıfferenzen zuzulassen.
Nier dem didaktischen Motto „ Gemeinsamkeiten stärken Unterschieden gerecht Wer-

den ist dazu chulen 1im übınger Raum ein Modellversuch durchgeführt worden‘,
dessen positiven Ergebnisse dazu seführt aben, dass zwischen den evangelıschen
deskırchen und den katholischen Bistümern Baden-Württemberg mıiıt ‚ustimmung des
Kultusministeriums eINe Vereinbarung getroffen worden Ist, dass bestimmten
Voraussetzungen der Religionsunterricht In gemeinsamer Verantwortung erteılt werden
kann, indem evangelische und katholische Lehrkräfte Aumlıch und zeitlich eiristet
miteinander nach des Teamteachings kooperleren. Miıt der zeitwelse erfolgenden
Bıldung gemischt-konfessioneller Lerngrup werde arau: abgezielt, e1 CS in
der Vereinbarung VO:  S März 2005 wörtlich, “em vertieftes Bewusstsemn der eigenen
Konfession schaffen, dıie öÖökumenische Offenheıit der Kırchen rfahrbar machen
und den Schülerinnen und chülern beider Konfessionen die authentische Begegnung

9mıt der anderen Konfession ermöglıchen.
SO sehr die Vereinbarung2 als ein weiıterführender religionspädagogischer und -dıdakti-
scher Schritt orüßen Ist, lässt die Zielbestimmung doch aufhorchen: Von einem
Beıtrag des Religionsunterrichts ZUT rlangun einer el der Kırchen untereinander
ist zummmdest ausdrücklic nıcht dıie Rede Vielmehr gewmnnt den Eindruck, dass
VON einer Fortdauer der Konfessionen ausgeSangch wird und ass 6S deswegen darauf
ankomme., dass jeweilige konfessionelle Profil den Schüler/innen ausdrücklicher, als CS

ıhnen in der e9e| vertraut se1in ürfte, vermitteln. Die Okumene wird auf eine
Offenheıt der Kırchen füreimander reduzlert. Im rTunde bleıbt CS be1 dem Denkmuster
Den Schüler/innen IHNUSS zunächst eine konfessjionelle Identität vermiuittelt werden, S1IE
VOINl dieser Basıs Au einer qualifizierten Verständigung mıit anderen konfessionellen
Identitäten äahıgen.
El
Vgl Friedrich Schweitzer Ibert Biesinger, Gemeinsamkeıten tärken Unterschieden gerecht

werden. Erfahrungen und Perspektiven ZUIH konfessionell-kooperativen Religionsunterricht, FreIi-
burg/Br. Gütersloh 2002:; dies. Jörg Conrad 1A4S Gronover, Dialogischer Religionsunter-
TIC! Analyse und Praxı1s konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts Jugendalter, Fre1-
burg/Br.

Vereimmbarung zwıischen der Evangelıschen Landeskıirche in aden, der Evangelischen Landeskirche
in Württemberg, der FErzdiözese Freiburg und der 1Öözese Rottenburg-Stuttgart ZUTE Konfessionellen
Kooperatıon Religionsunterricht allgemeın bildenden Schulen VO: Maärz 2005
(www.ordinariat-freiburg.de/download/schule-interko.pd£),
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Schulen 1Im „nachkonfessionellen Zeıtalter“

(Jenau dieses Denkmuster In rage tellen und aufzubrechen, kann als das Grundan-
liegen VOIN Rıchard CAIULer der Förderung der OÖkumenischen Zusammenarbeit ZWI1-
schen den Kırchen insgesamt SOWIE ‚pezıell und Uurc den Religionsunterricht aNSC-

werden. Dass dieses Denkmuster der JTat agwürdiıe Ist, dafür CT VCI-
schiedene Tunde Zunächst einmal macht CT, WIE CS In dem eingangs angeführten
1ltat VON entnehmen WAäl, empirische Tunde eltend:
„D0zl1alwıssenschaftliche Erhebungen zeigen, die meisten SchülerInnen wenig bıs keın In-
teresse für Öökumenische Fragen Im CHNSCICH SIinn aufbringen. Sie sehen in ihnen keinen Bezug

ihrem persönlichen Leben und dıe Bemühungen dıe Einheit der Christen als e1-
NCN rein innerkıirchlichen Nachholprozeß. Blıck auf den cheınt sıch diese Sıituation
auszuwirken, daß eın schon der Versuch, konfessionelle Unterschiede erklären und über-
eugend dıie sıch daraus ergebenden innerkirchlichen Konsequenzen einsichtig machen, be]
vielen jugendlichen SchülerInnen führt, ihre Entiremdung ZUT Kırche fördern. c 1()

In der heranwachsenden Generation, interpretiert CHULer diesen Befund, komme
besonders deutlich ZUTIN Vorscheimn, dass schon ängs ein „nachkonfessionelles
Zeitalter“ * gonnen habe, das UrCc Pluraliısıerungs- und Indıvidualisıerungsprozesse
auch Im relig1ösen Bereich gekennzeichnet se1 Die konfessionellen Grenzen und igen-
arten hätten ihren verbindlıchen regulıerenden Charakter {ür dıe in der Alltagswelt g_

Relgiosıität verloren. Be1 den Jugendlichen zeige sıch sehr deutlich, dass die VOI-
andene relıg1öse 1e€ in der Gesellschaft gewissermaßen in das Indiyiduum hineimn
verlagert werde Orrangıg seien CS Fragen, TOoODieme und Ihemen der Führung des
eigenen ens, dıe dıe und Welse der individuellen Auswahlprozesse Aus den VOT-
lıegenden rellg1ösen und weltanschaulıchen ‘Angeboten’ und die ıteriıen der
subjektiven Wahl vorgeben würden.
Nun könnte einwenden, dass CS angesichts dieser Situation erst recht angezeıgt SCr

Religionsunterricht wieder auf die Herausstellung eINes konfessionellen Profils ahzu-
zielen und damıt dem TE einem alles relatıyvierenden relıgiösen Synkretismus ent-
gegenzuwiırken. Dass angesichts der verbreıiteten Ahnungslosigkeit in relıg1ösen Dıingen
emühungen eEIWwWas WIE eine relig1öse Alphabetisierung durchaus sinnvoll sınd,
raucht keineswegs abgestritten werden. Die rage ist NUrT, ob das auf dem Wege
eiıner verstärkten konfessionellen Profilierung ZU  3 einen überhaupt bewerkstelligen
Ist und ob diese ZU]  = anderen theologisch notwendig ist

10 Rıchard Schlüter, Ökumenische Perspektiven eines bekenntnisgebundenen R 1185
(12/1993) 510-814, S12 ach den Studien ZUm Modellversuch ZU] konfessionell-kooperativenReligionsunterricht (vgl Anm hat sich ergeben, ass ‚WaT diese Unterrichtsform VON den Schü-
ern und Schülerinnen für interessant gehalten wird, dass sıch jedoch hrer einung nach daraus
aum Rückwirkungen auf die Bedeutung ihrer konfessionellen Zugehörigkeit für ihr Leben ergeben(vgl Schweitzer 2006 |Anm 5

Richard Schlüter, Konfessioneller Relıgionsunterricht heute‘? intergründe Kontroversen Per-
spektiven, Darmstadt 2000, 147
12 Vgl ebd., S11
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/um Stand der zwıschenkıirchlichen Verständiıgungen
ISL C1iNEC TKe VON Rıchard CHULer dass CI NIC 11UT Religionspädagoge sondern

auch Okumenischer eologe ISt Wıe kaum CIn anderer Vertreter DZW C111 andere
Vertreterin der katholischen Religionspädagogik deutschsprachıigen Raum ennt 61

sıch Bereich des interkonfessionellen und Öökumenıischen Dialogs zwıschen den Kır-
chen Aus und verfolgt CT dıe Weıterentwicklungen esem Bereich Kompetenter als
andere GL darum auch einzuschätzen weilche Konsequenzen sıch dUuSs dem C1I-

reichten Stand der ökumenischen Verständigung für Theorie und Praxıs der Rehgions-
pädagog1 und spezle des Schulischen Religionsunterrichts ergeben
Nach Chiulter führt CI Durchsicht der verschiedenen AUuSs dem interkonfessionellen
Dialog nach dem /weiılten Vatıkanıschen Konzıl hervorgegangenen Dokumente dies
macht CT Einzelnen hılateralen Dialog zwischen römiısch katholischer und CVan-

elısch lutherischer Kırche fest folgendem klaren Ergebnis
Das Erreichte 1ST IC DIiIe konstatierten Übereinstimmungen Sind nach Auffassung der

Kommıissionen und sicherlich auch nach den estuften Kriıterien der Einheit WIC SIC VON den
DOo!  enten selbst formuhert werden dem Theorem der °Hiıerarchie der eıiten

grundlegend dass LC Kirchengememschaft heute theologisch verantwortbar und vollzieh-
bar erscheımnt DZW dıie Aufrechterhaltung der rennung nıcht mehr einfachhın begründbar

141STE
1eSsSE Feststellung, Cr eıter AUSs korrespondıiere mMıt Bewertungen dıie VON

katholischen Theologen und menıkern bereıts den 197/0er Jahren angesichts der
damals erreichten ONsSeNSE etroffen worden Er verweist dafür auf arl Rahner
Peter engsfe. Heinrich Fries und Peter euner He ommen darın überein dass
den (irundsätzen des aubDbens C1iNC UÜberemstimmung erzielt worden SC DIe erbhie-
enen kKontroversen würden nıcht äanger die Trage des 1els (angleren sondern dıe der
kirchlichen ermittlung
Wenn demnach schlussfolgert CHhiUuter CINC funı  en Überemstimmung den
ogmatıschen „„Grundsätzen der Religionsgemeinschaften” fes  stelilen SCI Eeu!
das dass auch und gerade Von dieser Formulierung Grundgesetz her (Art 3) „dıe
Zusammenarbeıt der Kırchen Religionsunterricht heute viel eıter gehen könnte und
UuSsste als bısher möglıch und praktıizıert Dem ökumenischen ıllen der Kırchen WUurL

de CS wohl widersprechen WE diese VON den gleichen Kriıterien und Voraussetzungen
abhängig emacht würde dıe für die Realısıerung der Abendmahls- und Kırchenge-
meinschaft aufgestellt werden c 15

Keıin Vorankommen der Debatte ber das Konfess1ionsprinzıp
DIe rage drängt sich auf WaTUuml vonseıten der Kırchen vorab der katholischen KIr-
che diıeser Schlussfolgerung praktisch cht stattgegeben wiırd Im Gegenteil nach der
Beobachtung VOIl Schlüter IST MIL A auf dıe letzten dreißig Jahre der rel1g10NSpäa-
13 Dass Richard Schlüter darüber hinaus uch dıe innerkirchliche Bildungsarbeit den Gemeinden
UuUSW IC hat, zeıigt SC  S uch: (O)kumenisches Lernen i den Kırchen — Schritte ı dıe SEMCIN-
Samıc Zukunft, Essen 1992
14 Chluter 2000 |Anm L1
15 18
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dagogischen Debatte dıe Handhabung des KOonfess1iOnsprinzIps nıcht HUT nıcht en
Fortschritt verzeichnen, Ssondern vielmehr ein „Sich-Drehen Kreis“*® WCTH nıcht
S en Rückschriıtt Vor allem dıe kiırchenoffizi|  en rklärungen aus diesem Zeitraum
sejen sehr viel r1g0roser ausgefallen, als CS De1 der fachwissenschaftlichen Dıskussion
der Fall SCWECSCH sSe1 In etzterer würde nıcht sehr auf dıie Übernahme bestimmter
konfessioneller Glaubenstraditionen und auf dıe Eingliederung in die konfessionellen
Glaubensgemeinschaften als Zielsetzungen des Religionsunterrichts abgehoben, als viel
mehr auf die Unterstützung der Schüler/innen bel ihrer uche nach eiıner eigenständıgen
relıg1ösen Orientierung, die 1UT dıialogisch geleistet werden könne  17
Ohne darautf hier detailliıerter eingehen können, WaTr nach kınschätzung Schlüters in
dieser Hınsıcht auch der Würzburger Synodenbeschluss „Der Religionsunterricht INn der
Schule“® VON 1974 UTr bedingt ein Cnach vorne  4c19_ abe GI: doch n_.
tiert CHh; prinzıplell der bısherigen Praxıs der konfessionellen Gebundenhe und (Ge-
schlossenheıt dieses Faches festgehalten, dieses allerdings nıcht mehr aus eiıner als kOon-
fessionalıstisch bezeichnenden Eıinstellung heraus, sondern in ausdrücklicher Verbin-
dung mıt ökumenischerel uch der Synodenbeschluss SE1 der Maxıme efolgt:
Tst der TWEeT'| eINESs konfessionellen Identitätsbewusstseins befähige für die Öffnung
und den Dialog mıt anderen Konfessionen. DIie NnNOde habe dıie (C’hance vertan, dıe WC-
sentliıch aufgeschlossenere ökumenische a  g’ WIE SIE Eıngang das Synodendoku-
menl Pastorale Zusammenarbeit der Kırchen Im Dienst der EinhetitN efunden und
dieses insgesamt epragt habe, konsequent WIEe ETW für die Erwachsenenbildung
auch für den Religionsunterricht anzuwenden Denn dann hätte auch für das In die-
SCTI] Synodenbeschluss übernommene „Lund-Prinzip“ geltend gemacht WEeT-
den mussen, das die rchen dazu verpflichtet, über: dort zusammenzuarbeıten,
dıe Voraussetzungen dafür egeben selen, Übereinstimmung In den TUunNdia-
SCH und in der Zielsetzung estehe und nıcht Tunde des auDens dem entgegenstun-
den  21 en!| dıe katholischen 1SCHNOTEe dem eingangs erwähnten Dokument „ZUr
Uldenden Kraft des Religionsunterrichts“ weıterhin auf einer rıgıden uslegung des
Konfessionsprinzip standen hätten““ hätte die Analyse VON Schlüter die eben-

16Ebd‚
17 Vgl ausführlicher ebd.,
18 Gemeinsame NO  e der Bistümer In der Bundesrepublık Deutschland, Beschluss: Der Religi0ons-
unterricht In der Schule, in Ludwig Bertsch (Hg.) (Gemeinsame yN! der Bistümer der
Bundesrepublik Deutschland Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesamtausgabe Frei-
burg/Br. 1976, 123-152
19 91 Vgl ZUIHN Folgenden ebd., 91-97:; Rıchard Schlüter, Der Relıgionsunterricht und das
KOonfessionsprinzip. Kritische nmerkungen in weıter  render Absıcht ZWanzlg Jahri  m© ach dem
Würzburger Synodenbeschluß, In RPRB 32/1993, 74-88, bes 75-80; ders. Konfessionalıtät und KOnNn-
fessionalismus. Zur Funktion des Konfess1ionsprinz1ps Relıgionsunterricht, 'eter ngsfe
He.) Okumenische Theologıte. Eın Arbeıtsbuch, Stuttgart 1980, 155-165, bes 63f. Grundlegend
dazu Rıchard Schlüter, 7 wischen Konfessionalısmus und Konfessionalıtät Eine Studie ZUT Funktion
und Modifikation des Konfessionsprinzips Religionsunterricht eule,Ta 1983
20 Gemeinsame Synode der Bistümer der Bundesrepublik Deutschland, Beschluss 'astorale AL
Sammenarbeit der Chen Dienst der christlichen Einheıt, In Bertsch 1976 1 Anm 181,
774-806

Vgl ders., Ökumenischer Religionsunterricht, in Lengsfel 1980 |Anm 19], 389-393, bes 28ROF
Vgl Schlüter 2000 |Anm. FEL 126-133
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alls bereıts erwähnte KD-Denkschrift In diesem eine weıterführende Öffnung
mıiıt sıch gebracht, auch WE der ext In seinem Verständnis VON Konfession nıcht Sanz
eindeutig sSe1  23 Darauf wiıird zurückzukommen Se1IN.

Warum kein orankommen?
Warum also, auf dıie bereıts ges  e rage zurückzukommen, zieht dıe katholische
Kırche für den SCAhUulischen Religionsunterricht nıcht dıie Schlussfolgerung, dıie sich VO  =

erreichten theologıschen Stand der Öökumenischen Verständigung her aufdrängt? DiIie
Vermutung legt nahe, dass dafür nicht-theologische Faktoren maßgeblich Sind. Um
dieser Vermutung analyUsc. nachzugehen, grei CAiUuter auf dıie VON Peter Lengsfeld
In dıe Okumenische Theologıe eingeführte Kollusionstheorie ZUTuC. Diese Sag In
aller ÜUrNZe, dass dUus sozlalpsychologıscher Perspektive davon auszugehen sel, „dass“
ah hler zitiere ich CHAUuLtLer „Ökumenische Prozesse zwıschen den Konfessionskıirchen
nıcht 1IUT VON der rage nach der Wahrheit weg und bestimmt werden, VON der
uche nach eiıner Übereinstimmung In der Lehre des aubens, sondern bewusst oder
unbewusst VON Fragen nach der JE e1genenN Sozlalgestalt und Identität Die berechtigte
orge Wahrung der Sozialgestalt und des Je eigenen Profils und Ekıgenlebens, der
Identität, und umgekehrt dıe ngs VOT der Verflüssigung oder Aufweichung der Giren-
ZCH und Strukturen, die diese sichern, können lernach als kollusıve Wirkmächtigkeit
der angesehen werden, dass SIEe Ergebnisse auf der ene der Lehre und deren m-
z die Praxıis nıicht LIUT beemflussen, sondern vielleicht verhindern kÖöN-
NnNeN Diese ese gewınnt Plausıbilität, WENN NeUESTENS dıe vorrangıige Aufgabe der
Ökumenischen Theologıe In der “Transformierung konfessioneller Identität’ esehen
wiırd, praktisch, dıe Konfessionskirchen ande der Je eigenen konftfessionel-
len Identität berähıigen, weil dieser dıie Grundvoraussetzung für einen Fortschritt 1mM
Bereich der Okumene sSe1  24 In seiner Analyse der katholisch-kiırchenamtliıchen Reakti-
ONCIM auf dıe erzielten eologischen Übereinkünfte, die elinde sehr zurück-
altend ausgefallen SINd, einerseits”? und der IM Vorhergehenden bereıts Sprache
gekommenen Argumentationen In den katholisch-kirchenoffiziellen Erklärungen ZU)  =

Religionsunterricht andererseits*® kommt CHULer dem Ergebnis, dass die Kollust-
onstheorie in der Tat erklärungsträchtig ISt Immer wlieder erwelst sıch das Interesse
der Wahrung der eigenen konfessionellen Identität als ausschlaggebend dafür, dass eın
theologısch schon möglıcher weıtergehender Vollzug zwıschenkıirchlicher Gemeiinscha
praktisch nıchtuwird.“/ In diesem Befund spiege‘ siıch seiner Memmung nach
die gegenwärtige S1ituation der Okumene wlieder, die insgesamt UrC) Stagnation, WeTHNl

nıcht Regression gekennzeichnet se1
Wıll 11la weıterkommen, bedarf 6S hetont Schlüter eC „einer tief greifen-
den ekklesialen Metano1a”, eInes andels also, der keineswegs „Minımalisierung Oder
273 Vgl ebd., 118-126 Vgl ders. , Kırchliche Argumentationsmuster In der Diskussion ine
Modifikation des Konfessionsprinzips im Religionsunterricht, in RPB 37/1996, 3-15, bes S
24 Schlüter |Anm 14 28: vgl ausführlicher ders. 9083 |Anm 191
25 Vgl ders. |Anm E 31-85
20 Vgl ebd.,
27 Vgl ebd., 50f.



Okumene Im Religionsunterricht
gar Elıminierung des Eigentlichen  <c25 bedeute Im Gegenteil, sowohl der UC  ZUug auf
dıe Identi  modelle, WIE S1IE dem Neuen Jestament entnommMen werden Onnen, als
auch ein urchgang UrC| die Trennungsgeschichte der Konfessionskirchen unter De-
sonderer Berücksichtigung der jeweıligen Angaben der spezifischen Identitäten miıtsamt
den S1e sichernden Symbolen lassen nach Schlüter eindeutig dafür sprechen, ass eın
olcher andel einer vertieften gemeinsamen christlichen dentität der Kırchen nıcht
L1UX möglıch, sondern auch angeze1gt ist

Fällıge Neuakzentulerungen des ers  NSSES VOoN Konfession und
(Okumene

Um € dieses 1e1s weıterzukommen, mMussen ZWEeIl zentrale theologische TO-
DO1 einer Revıisıon unterzogen werden, nämlıch das Verständnıis VON Konfession DZW
Konfessionalıtät und das Verständnis VON Ökumene. Zu i1den Punkten finden sich In
den Schriften VON Schlüter wiederum erhellende und WEITE  ende Anregungen
Zunächst ZU  - Verständnis VON Konfession: Von den Kirchentrennungen rührt 685 her,
dass Konfession WIE 6S eingangs zı lerten Abschnitt AUus dem Bischofswort
„Die ıldende Kraft des Religionsunterrichts ” e1 „der Inbegriff eiıner bestimmten
kırchlichen Lebenswelt mıt iıhrer eigenen ultur des Glaubens  «29 verstanden WIrd. Das
hat ursprünglıc damıt tun, dass die reformatorischen Kırchen ihre jeweılige 1gen-

urc dıie Berufung auf bestimmte Bekenntnisschriften angaben und angeben und dıe
katholische Kirche daraufhın mıit dogmatıschen erwerfungen reagıiert hat Diesem die
Kırchen eher voneinander abgrenzende Konfessionsbegriff wohnt eine Tendenz
Konfessionalismus inne, der die Abgrenzungen verabsolutiert. eDen diıesem konfess1-
onskundlıchen und kiırchenorganısatorischen Verständnis o1bt CS und EN leg diesem
VOTaus und ist theologisch bedeutsamer en konfessorisches Verständnıiıs VOIN Konfes-
S10N. ach Chiuter 1st davon auszugehen, „daß Bekenntnis (confess1i0 im neutesta-
mentliıchen Verständnis dıe personale des aubens auf den Anspruch Jesu
hrıs ist; dessen Heıilsbedeutung wıird Bekenntnis in verschiedener Weise reflek-
tiert, gedeutet und bezeugt Verschiedenhe1i des Bekenntnisses bedeutet im nıcht
einfachhın Geschiedenheit 1Im Glauben, sondern S1e ist Zeichen der Geschichtlichkeit
jedes Bekenntnisses und Konsequenz AQus der Geschichtlichke1r VOoN Offenbarung und
Glauben überhaupt. Form und nha des Bekenntnisses des (Jlaubens SIN abhängig VOIN

der einer meıinde in einem bestimmten soziokulturellen und relıg1ösen e1Ss SCHC-
benen Einsıcht In dıe geglau! und bezeugte enbarung. SIie macht dıe Verschieden-
heıit der Konfessionalıtäten des einen auDens aus das ze1gt, stehen VCI-

schıiedene Konfessjionalıtäten des einen Gılaubens dem Bewußtsem VoNn der er
Glauben nıcht Wege.  <c30 Man wırd müussen, dass der eine (laube sich ZWansS-
läufig in Konfessionen oder Konfessionalıtäten entfaltet, WEeNNn (: wiırklıch nkulturiert
sSe1InN soll

28 Ebd., K3
29 Sekretariat der eutfschen Bischofskonferenz 1996 1 Anm
4() Schlüter 1980 |Anm 191, 156
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DDieses konfessorische Verständnis VON Konfession Sinne einer „legıtimeln] exIisten-
elleIn und lehrhafteln Explikation des christliıchen Glaubens“, 1Im Sinne alsO eines
möglıchen ganzheitliıchen „Lebensvollzug|s| des (:laubens neben anderen sowohl
des Einzelnen WIE einer Glaubens-(Konfessions-)gemeinschaft, dıe daher wesensmäßı1g
und notwendig Im Dialog mıt anderen steht“?*, sıeht Schlüter WC) auch nıcht einheıt-
lıch, doch markant in der KD-Denkschrift „Identität und Verstä  1QUNZ  : grund-
gelegt.” Aber auch in dem eindeutig auf das Konfessionsprinziıp des Religionsunter-
richts beharrenden Bischofsdokument „Die hildende Kraft des Religionsunterrichts ” ent-

eCT Spuren In diese Richtung.”
1eSsSES prozessuale und dıalogische Konfessionalitätsverständnıis, das dazu anhält, dıie
dentität des christlichen aubens nıcht prinzıplell durch Ausschließung VOoON itieren-
ZCN, sondern unter FEinschluss VON ihnen stiımmen, zeıtigt auch Auswirkungen auf
das Okumeneverständnis. „Okumene“, se1 wiederum CcChiuter zıtiert, „Ist in diesen
Überlegungen nıcht mehr Oder 1nıe ein Zustandsbegriuft, sondern VOT ql-
lem en Beziehungswort, Ausdruck VON vorgegebenen und wahrgenommenen usam-
menhängen zwıischen Kırchen und Kırchen, Kırchen und Kulturen, zwıschen Menschen

ihrer unendiiCc. großen 1e Okumene lässt nach einer ökumenischen
Hermeneutik für den eologischen 1alog und dıe Realisierung der sichtbaren Einheıt
der Kiırchen In Vielfalt fragen.  634 In der 1 at laufen se1it einiger elt ökumenische Ver-

ständigungsbemühungen arau hinaus, dıe Einheit der Kırche „nıch! als Einheitliıchkeit,
sondern als Bezogensein VON Unterschieden in Gemeinschaft“ verstehen und
konzıpleren, alsSo cht Jänger, WIE tradıtionell, dıe 1e VOIl der Einhelt her den-
ken, sondern umgekehrt die Einheit VoNn der Vielfalt her
ine religionspädagogische Konsequenz sSe1 bereıts angedeutet: Eın olches 1a10-

isches Konfessionalıtäts- und dialektisches Ökumeneverständnis impliziert dıe Bereıit-
SChal und dıe igker lernen.°®

einer solidarıschen Weltgesellschaft als christlicher und
kırchlicher ag

och Devor darauf näherhın eingegangen wird, IHNUSS och auf einen weıteren, das

gerade FErläuterte anschließenden kzen! 1Im Okumeneverständnis hingewiesen werden.
Hs erweıst sıch ach jahrzehntelangen Verständigungsbemühungen immer deutlicher
Solange e1in einseltig ekklesiologisches Verständnıis VON Okumene vorherrscht, solange
dıie Kirchen also DUr auf dıe bestehenden Differenzen zwischen ihnen fixiert Ssind und
ihr ugenmer‘ sıch darauf TChIELt ob und WIe diese in Rıchtung der VON ihrem Grün-
der leidenschaftlıch beschworenen Einheıt (vgl Joh überwunden werden kÖönN-
NCH, tellen siıch offensichtlic) immer wieder porıen eINn Die Kırchen drehen sich 1Ur

Ders., Christliche Konfessionalıtät prozessual und dialogisch, In Thomas Schreijäck £.),
Christwerden Kulturwandel, Freiburg/Br. 2004, 379-394, 380

Vgl ebd., 3781; ausführlicher ders. 1996 |Anm 23], $
34 Vgl ders. |Anm 311, 360ÖT.
34 3872
35 Ebd., 3823

Vgl ebd., 384
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sıch e]bst; und Z weifelsfall ist jeder das eigene vertraut (jewordene doch 1eh

und dass Ss1e CS als unaufgebbar auswelst. Vergessen werden TO! WOZU dıe
Kırchen esandt SInd, nämlıch 6S miıt der Kirchenkonstitution des /7weiıten 'atıka-
nıschen Konzıils formulıeren A Christus gleichsam das Sakrament, das e1 Ze1-
chen und Werkzeug für dıe innıgste Veremigung mıit Gott WIEe für die Einheit der San-
ZCI Menschheit“>” (1) sein. ine siıch zerrissene Christenheit spiege SCHAdU jene
mmer unüberbrückbarer werdende Spaltung wleder, die mıit tragıschen, 1C: für
einen ToOb3te1l tödlıchen Folgen dıe derzeıtige Lage der Menschheit kennzeichnet
SallZ abgesehen VON dem Raubbau., der mıiıt der Umwelt betrieben wird {Jas Verhäng-
nısvolle ist, dass dem diese Christenher keine hoffnungs- und motivationsstiftende Al-
ternatiıve entgegenzusetizen hat Das wird se1lt einıger eıt in der Öökumenischen CWE-

un wahr- und ernst SCHOMUNCH und hat einen „Paradıgmenwechsel” eingeleitet”®: DIe
ekklesiologische Perspektive ist die schöpfungstheologische, dıe auf den unbeding-
ten Bundesschluss (jottes mıt der SaANZCH Welt abhebt, dıe christologische, dıe dıe solt-
darısche PraxIis Jesu herausstellt, und dıe eschatologische, die arau en Jässt, dass
das e1ic Gottes sich immer mehr durchsetzt, ergänzen.” Von daher aDen siıch
Öökumenische Bemühungen nıcht 191008 auf dıe Einheıt der chrıstlıichen Kırchen richten,
sondern aur dıe Stiftung einer soliıdarıschen Weltgesellschaft““”. In der Verpflichtung
der ist/ınnen und ihrer Kırchen einem konzilıaren Prozess Gerechtigkeıt,
Frieden und Bewahrung der chöpfung kommt dieses ZU) Ausdruck
elche Sprengkraft diesen revidierten Verständnissen VOIN Konfession und Okumene

dıe uslegun des Konfessionsprinzips des Religionsunterrichts innewohnt, hat
CHhiuler pragnan WIE olg umrissen:

„Eın bekenntnisgebundener der sıch selbst beım Wort nımmt, ist emnaC| VOIll mnnen
heraus e1in ‘konfessions-transzendierender’ Unterricht.  «41 Als ersten Schritt o1Dt CT

BUE mehr In der gegenwärtigen Diskussion die Konfessionalıtät des Aarau: abgezielt
würde, dıe konfessorische KOomponente 1m konfessionsgebundenen umfassender
Weise ihrem Recht ommen lassen, esto grundlegender wiurde dieser VOoNn sich

CC
N ökumenisch relevanter.
„Ökumenisch qualifiziert ist er  . der Religionsunterricht, „grundlegend dann, W (: der
Einheit der enschen Aaus Impulsen des christliıchen auDens und S gleichsam in einem
zweıten Schritt auch der Kırche und ihrer Einheıit 1eN!

37 Lumen (Gentium nach arl ahner Herbert Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium. Sämtlıche
exie des 7 weılten Vatıkanums mit Einführungen und ausführlıchem Sachregister, Freiburg/Br.
‘”1986, 123
35 Vgl dazu programmatisch Konrad Ratser, Ökumene Übergang. Paradigmenwechsel in der
ökumenischen Bewegung, München 1989
U Vgl Schlüter 1995 |Anm. 185
40 Ebd - 183

Ders. 1993 |Anm 1Ü], XJ
47

43 Ebd., 814
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Korrespondierende Einsichten in Pädagogik und Phılosophie
Rıchard CNALiUter hat CS nıcht be1 diesen dıe (Gestalt des SCHUlNSCHEN Religionsun-
terrichts sehr weiıt reichenden '0S  aten Jassen, sondern ıhm War und ist 6S auch dar-

(un, Wege ihrer praktıschen inlösung aufzuze1igen.
Sehr grundsätzlıc hat T sich dazu mıiıt den „pädagogischen Voraussetzungen und
Grundhaltungen einer dialogischen Konfessionalıtät44 auseinandergesetzt, Was hler
nıcht Eıinzelnen nachgezeichnet werden Einsichten ZU) DZW Sser

mgehen-Können mıiıt Andersartigkeit und Fremdheıt, WIE SIE ETW in der “Inter-
kulturellen Pädagogık’ SCWONNCH werden, SINd dıie Konzeptionierung eINESs Öökume-
nıschen iInens ehbenso e1C| WIE erkenntnistheoretische Überlegungen dazu, WIe
Verschiedenheıt wahrgenommen werden ass SIE nıcht dem INZIp der
(Gleichheıit untergeordnet wırd An Ansätzen, die VO der Religionspädagogik stärker
ZUuT Kenntnis und aufgearbeitet werden mussen, zieht CAiuler weılterhın dıe
Dialogphilosphie VON Martın Buber, den Symbolischen Interaktionismus VON George
Herbert Mead und weitergeführt VON othar rappmann SOWIE das postmoderne Kon-
ZEeDL der ‘transversalen Vernunfit’ VOoN olfgang 'elsch heran
Fur alle diese Positionen hält CT resumilerend fest, „dass S1IE eın enken impliziıeren, das in se1I-
LICI Struktur nıcht 1IUT dialektisch, sondern insbesondere auch komplementär ist Fur SIE ist Ja
nıicht dıe Logık bestimmend, für dıe UTr en Entweder-Oder gılt Komplementäres Denken ist
adurch harakterısıert, daß Aussagen getroffen und Posiıtionen bezogen werden DZW siıch n-
den, dıe einerseılts nıcht aufeinander reduzlerbar und voneinander ableıtbar und andererseıts
dennoch nıcht vonemander völlıg unabhängig SINd. S1ie unterscheiden sich grundlegen« und
sınd gleichzelt! aufeınander zogen S1e sind formallogisch esehen wechselseitig inkompatı-
bel, da s1e verschledenen Kontexten zugehören, dennoch NUusSsen S1iE zusammengesehen 5 ZU-

ammengedacht werden. Weıl in den herangezogenen Positionen komplementäres en sub-
sumlert wiırd offenbar als bestimmende enks: den Jalog, für die dıalogische Hal-
Lun: in der Begegnung mıit dem Fremden kann olglıc] In ihnen auch auf Relationahtät in

grenzung Von eder Art VON Relativismus abgehoben werden. Damıt ird zugleich
auch VO der Auffassung AuSSCHAllSCH, mehrere Sichtweisen, Erkenntnisse, Lebenstormen
und Lebenswelten anzen des Lebens und der Lebenswirklichkeit gehören, das als (Ge-
enteıl VON homogener Ganzheıit wesensmäßig den Charakter eINES Gewebes Von Beziehun-
SCH hat 1ese Grundauffassung leg m.E auch dem ökumenischen Lernen zugrunde, das als
verknüpfendes rnen gerade cie Verknüpfungen, das Bezogensemn ufeinander, die Einheit In
der 1€e' entdecken helfen soll «45

11 Didaktische Grundprinzıiplen ökumenischen Lernens
Was erg1bt sich NUun aus diesen theoretischen Höhenflügen für dıe Arbeıt ın
den praktischen Niederungen? CALULer ich Sagte 6S bereıits ist ein XpC) in der
Okumenischen Theologıe Als olcher ennt wiß nıcht DUr dıe kırchlichen Verlautbarun-
SCH ZU  = Religionsunterricht, die nnerna. der Religionspädagogik einschlägıg ekann!
SINd, sondern auch dort eher unbekannte JeX1e. dıe SEINES Frachtens jedoc bemer-
44 ers. 2004 |Anm SA 285 Vgl Folgenden ebd., 385-390; ders. , Dem Fremden begegnen
eine (religions-)pädagogische Problemanzeıige, in ders. (Hg.) Okumenisches und interkulturelles Ler-
NC ıne theologische und pädagogische Herausforderung, aderborn Frankfurt/M 1994, D TE
45 Ebd
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kenswerte Spe‘: für CiNeE stärker ökumeniıisch fiundıierte und OrJ1entierte Religi1onspäda-
021 und -didaktık enthalten Es andelt siıch das 993 vorgelegte Studiendokument
der (jemeinsamen Arbeıtsgruppe der römisch katholischen Kırche und des Okument-
schen Rates der Kırchen zum ‘“Okumenischen Lernen weiterhin dıe Arbeitshilfe der

„ Okumenisches Lernen Grundlagen und Impulse  «4 / dUus dem S 1985 und
SscCHhHNEDHNC: das Konzept der „Evangelısatorischen Erziehung WIC 6cs SEeIT Ende der
60er Jahre insbesondere der katholischen Kırche Lateimnamerikas ausgearbeitet
worden iSt Besonders grıg für die praktische Orlentierung SINd dıe VICT i1dadaktı-
schen rundprinzıplen, WIC SIC Chiuter diesen Dokumenten und der SIC anschlie-
Benden rei1gionspädagogischen Diskussion entnimmt und dıe diese Überlegungen ZUT

()kumene 1 Religionsunterricht abschließend — noch ZUFr Sprache kommen sollen
(1) „Das ODale ı Lokalen entdecken «49 Leitende Nn Ist dass das die globa-

len Herausforderungen uUuNseTET eıt ihre Korrespondenz eweıls VOT finden
sodass VON dem oder eben nıcht vertrauten Nahbereich AUSSCHANSCH
werden kann ITLMNIECT umfassendere Horıizonte hıneın vorzustoßen

(2) „I/€  en Beziehungen  «50 (O)kumene 1St nıcht VvOrrTangıg über eologıische CXIE
sondern der und Uurc dıe Begegnung mıt den Christ/inmnen der anderen Konfes-
SION ernen

u55l(3) „Sich selhst mML den ugen der anderen sehen V oraussetzung für C1iNe erstän-
dıgung MmMıt Menschen anderer soz1laler kultureller und rel1g1ÖSser Herkunft IST dıe
ähigkeıit ZU)  3 Perspektivenwechsel und Empathıe dıe CS darum erlernen
glt Dazu gehört auch dıe Bereitschaft ZUT Infragestellung der CISCHCH Identität
sodass die CDC mıiıt Anderen SCHICHISAMNNCH Bereicherung werden
kann

(4) Lernen onflikten und solidarıscher Praxis “* ESs versteht sıch VOIN selbst dass
C Sich auf: andere-Einlassen ZUT olge aDen kann dass unterschiedliche icht-
CISCH und Posıtionen Wiıderstreit gegeneinander geraien Es oılt also lernen
das aushalten und durcharbeıten können der rtrundannahme CNr etztlich he-
stehenden solıdarıschen erbundenheit

95  kumenisches Lernen diesem SIinn SCI CHALULer noch eiınmal Originalwort-
laut wledergegeben „besag dass der ezugsrahmen der Religionspädagogık und des
Religionsunterrichts nıcht mehr der binne  iırchliıche Oder innerchristliche
Raum SCIN kann und sondern dıe eHe umfassenden Sınn SCHI 111USS

Okumenisches ernen 1ST auf Zukunft VOoNn Kırche und Welt bezogenes Lernen CIMl

spezifisch relig1ionspädagogischer Beıtrag der umfassenden pädagogischen Aufgabe
46 Ökumenisches Lernen Ökumenische Überlegungen und Vorschläge der (Gemeimsamen Arbeıts-

der römisch-katholischen Kırche und des Okumenischen ates der Kırchen, Okumenische
Kundschau (1993) 48 7-495
47 IFrCHEeNAd: der (Hg Okumenisches 1 ernen Grundlagen und Impulse Güterslicoh 1985
45 Vgl Aa7Zu CHhIiUlter |Anm 11} 169 179
40
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Norbert Mette

ZU  - Leben in einer multiku  rellen und postmodern gepragten Gesellscha: verhel-
ten Es ist auch en Weg, Pluralısmusfähigkeit nnerna und zwıischen den Kıirchen
fördern Ökumenisches Lernen eröffnet Dımensionen, die auftf CTaNLWO  ‚o 1mM loka-
len WIeE globalen Rahmen zielen, eine Verantwortung, dıe In jüdısch-christlicher Tadı-
t10N In Dbesonderer Weilse etragen werden kann durch dıie zentrale und aktıve ung
auf das e1IC: (Gottes Es ist stimmt VON der Erkenntnis, dass der Dıialog und dıe
W.  Tne  ung des anderen nıcht 1Ur für die Bıldung des Menschen konstitutiv ist, SOMN-
dern auch für eine auf den lebendigen, unverfügbaren (Gott bezogene J heologıe. Oku-
menisches Lernen als Unterrichtsprinzıp und nıcht Unterrichtsgegenstand des Relig1-
Onsunterrichts verlangt iM runde eine didaktische Elementarıisierung 1mM Religionsun-
terricht und ein Kerncurriculum, das sich auf dıe thısche ISC und theologische,
NM} Grundlagenproblematık, dıe Herausforderungen des kulturellen, WE  schaul1-
chen und relig1ıösen Pluraliısmus und dıe rage nach der indıyıduellen und gesellschaftlı-
chen edeutung VON elıgıon beziehen sollte In einem dıdaktısch ausgerichteten Re-
lıgıonsunterricht kommt der rage nach der andhabung des Konfessionsprinzips eine
OCANS ekundäre edeutung 653
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